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Überblick WEITERE MELDUNGEN

Gerüchte über
Zukunft von Intel
Chipkonzern. Der kriselnde
US-Chipriese Intel steht
schwer unter Druck. Allein
im vergangenenQuartal
fuhr der Konzern einenMil-
liardenverlust ein.Wie
Bloomberg berichtet, prüft
Intel nun auch drastische
Maßnahmenwie eine Auf-
spaltung oder die Aufgabe
von Fabrikprojekten. Die
verschiedenenOptionen
sollten im September dem
Verwaltungsrat präsentiert
werden. EineMöglichkeit
wäre, dass Intel sich von der
Chipproduktion trennt, die
bereits in einen eigenstän-
digen Bereich ausgegliedert
wurde. Intel kommentierte
die Gerüchte nicht.

Probleme mit
First-Class-Sitzen
Swiss. Bei der Lufthansa-
Tochter Swiss sind die neuen
First-Class-Sitze so schwer,
dass die Flugzeuge Gleich-
gewichtsprobleme bekom-
men könnten. Deshalb plant
die Fluggesellschaft, ab dem
Winter 2025 Bleiplatten zur
Schwerpunktkorrektur in die
betroffenen Flugzeuge ein-
zubauen. Eine Swiss-Spre-
cherin bestätigte am
Wochenende einen entspre-
chendenMedienbericht.
Betroffen sindMaschinen
des Typs Airbus A333.Mehr
Gewicht bedeutet bei Flug-
zeugen in der Regel einen
höheren Treibstoffverbrauch
und damit eine noch höhere
Umweltbelastung.

Neun Filialen von
Galeria sperren zu
Signa-Pleite. DieWarenhaus-
kette Galeria schließt bis
Ende September neun ihrer
92 Kaufhäuser in Deutsch-
land. Betroffen sind zwei
Standorte in Berlin sowie
weitere in Essen,Wesel,
Augsburg, Regensburg,
Trier, Leonberg und Chem-
nitz. Rund 800 der 12.800
Beschäftigten verlieren ihren
Job. DieWarenhauskette
geriet im Zuge der Signa-
Pleite erneut in Schieflage
undwurde Anfang August
vomUS-Investor NRDC und
einer Beteiligungsfirma des
Unternehmers Bernd Beetz
übernommen. Kaufhof und
Karstadt wurden aus dem
Namen gestrichen.

Wieder mehr Gas
aus Russland
EU-Staaten. Nach Daten der
Brüsseler Beratungsgesell-
schaft Bruegel importierten
die EU-Staaten erstmals seit
knapp zwei Jahren in einem
Quartal wiedermehr Gas
aus Russland als aus den
USA. Demnach bezog die
EU von April bis Juni 12,7
Mrd. Kubikmeter aus Russ-
land und 12,3Mrd. aus den
USA. Insgesamt gingen die
Lieferungen im Vergleich zu
2023 zurück, jene aus den
USA jedoch stärker als jene
aus Russland. Größter Gas-
lieferant der EU bliebmit
23,9 Kubikmetern imQuar-
tal Norwegen. Österreich
importierte gut 80 Prozent
seines Gases aus Russland.

Fast 700.000
Jobs von

Übergaben
betroffenCI
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Verstöße vor allem beim Security-Personal

Immermehr Betriebe suchen Nachfolger
Betriebsübergabe. Der Nachfolgefonds Raiffeisen Continuum konnte jetzt sein Volumen auf 45,5 Millionen
Euro verdreifachen. Er finanziert Firmenübernahmen und steigt nach fünf bis sieben Jahren wieder aus

VON KID MÖCHEL

In den nächsten Jahren wer-
den mehr als 50.000 Unter-
nehmer in Österreich in Pen-
sion gehen, viele von ihnen
ohne Nachfolger innerhalb
der Familie. Hier setzt der im
Jahr 2020 von Bank-Mana-
ger Boris Pelikan gegründete
Nachfolge-Fonds „Raiffeisen
Continuum“ an, der von
Raiffeisenbank International
(RBI) aufgelegt wurde.

„Wir ermöglichen es ver-
dienten Mitarbeitern eines
Unternehmens, dieses zu
übernehmen, wenn in der
Familie kein Nachfolger vor-
handen ist“, sagt Boris Peli-
kan zum KURIER. „Sollte
sich auch im Unternehmen
selbst kein geeigneter Nach-
folger finden, verfügt Raiffei-
sen Continuum über eine
umfangreiche Datenbank
mit mehr als tausend poten-
ziellen Nachfolgern.“

Jetzt wurde der Nachfol-
gefonds finanziell aufge-
stockt. Raiffeisen-Landes-
banken und regionale Raiff-
eisenbanken haben in den
Nachfolge-Fonds weiter in-
vestiert. So konnte das
Fondsvolumen auf 45,5 Mil-
lionen Euro verdreifacht wer-
den.

Die Bewertung
„In der ersten Phase wird je-
des Unternehmen detailliert
bewertet, um den realen
Wert und das Potenzial für
eine erfolgreiche Nachfolge
zu ermitteln“, sagt Pelikan.
„Dieser Prozess beinhaltet
eine tiefgehende Analyse der
finanziellen, operativen und
strategischen Aspekte des
Unternehmens.“

Nach der Bewertung
folgt die Strukturierung der
Übernahme, bei der der
Fonds eng mit den Nachfol-
gern zusammenarbeitet, um
eine entsprechende Finan-
zierungs- und Beteiligungs-
struktur zu entwickeln.

Außerdem bietet der
Fonds den neuen Eigentü-
mern in den ersten Jahren
eine betriebswirtschaftliche
Beratung, strategische Pla-
nung und den Zugang zu

bis sieben Jahre gehalten.
„Bis der Nachfolger seinen
Kredit abbezahlt hat und
über neue Kapazitäten zur
Schuldentilgung verfügt, um
die Anteile von Raiffeisen
Continuum zurückzuerwer-
ben“, sagt Pelikan.

750 Anfragen pro Jahr
Rund 750 Nachfolge-Anfra-
gen erhält der Fonds pro
Jahr. Bisher wurden 13
Nachfolge-Finanzierungen
durchgeführt, drei bis vier
weitere sollen heuer noch er-
folgen. „So konnten wir die
Unternehmensnachfolge des
Weltmarktführers im Bereich
3D-Betondruck, MAI in
Kärnten ermöglichen“, sagt
Pelikan. „Dieses hochinnova-

Nachfolger aus dem Unter-
nehmen „derzeit aufgebaut
wird“.

Modell für Apotheken
Aber auch für Apotheken hat
der Fonds ein Nachfolgemo-
dell entwickelt. „In Öster-
reich gibt es 1.415 Apothe-
ken, von den jährlich etwa
acht Prozent altersbedingt
übergeben werden müssen“,
sagt Pelikan. „Oft bürgen
Pharmafirmen bei Apothe-
ken-Übernahmen für den
Kredit, aber die Bedingung
ist, dass der Apotheker im
Gegenzug nur bei diesem
Pharmaunternehmen ein-
kauft. Der Apotheker ist da-
mit geknebelt. Bei uns ist das
nicht der Fall.“

Prognose. Laut Erhe-
bung der Wirtschafts-
kammer (WKÖ) stehen
in den kommenden Jah-
ren in Österreich bis zu
51.500 Familienunter-
nehmen vor einer Be-
triebsübergabe. Das
entspricht 23 Prozent
aller Arbeitgeberunter-
nehmen und betrifft
fast 700.000 Arbeits-
plätze. Stark rückläufig
ist die Betriebsübergabe
innerhalb der Familie.

Das liege auch da-
ran, dass sich der Nach-
wuchs die Übernahme
aufgrund der hohen
steuerlichen Belastung
oft einfach nicht leisten
könne, sagt Reinhard
Prügl, Leiter des Insti-
tuts für Familienunter-
nehmen an der Wirt-
schaftsuniversität (WU)
Wien. Gelingen die
Übergaben nicht, gehen
nicht nur Jobs verloren,
es komme auch zu einer
Verschlechterung der
Infrastruktur im ländli-
chen Raum.

DieWKÖ fordert da-
her von der nächsten
Regierung bessere
steuerliche Rahmenbe-
dingungen für Betriebs-
übergaben. Um privates
Kapital zu mobilisieren,
sollten etwa private Be-
teiligungen an Unter-
nehmen in einer Höhe
von bis zu 100.000
Euro über fünf Jahre
absetzbar sein. Ferner
sollte der Freibetrag bei
Veräußerungsgewin-
nen, der schon seit
1975 nicht mehr ange-
passtwurde und derzeit
bei 7.300 Euro liegt,
auf 45.000 Euro ange-
hobenwerden.

tive Unternehmen wurde er-
folgreich in die nächste Ge-
neration überführt.“

Auch bei der Salzburger
Pharmaglas konnte ein Ma-
nager als Übernehmer ein-
steigen. Pharmaglas ist einer
von nur zwei Herstellern von
Glasampullen für Impfdosen
und Kosmetik in Europa.
Raiffeisen Continuum hält
90 Prozent der Anteile, den
Rest der Manager. „Er kann
sich aussuchen, ob er die An-
teile von uns zurückerwirbt
oder gemeinsam mit uns die
Firma an einen Dritten spä-
ter weiterverkauft“, sagt Peli-
kan. Außerdem hat sich der
Fonds mit 35 Prozent am
Pharma-Großhändler Spli-
pharm beteiligt, bei dem ein

einem Netzwerk erfahrener
Unternehmer und Experten.

In jenen Fällen, in denen
der potenzielle Nachfolger fi-
nanziell nicht in der Lage ist,
die gesamten Anteile auf
einen Schlag zu erwerben,
übernimmt Raiffeisen Conti-
nuumzunächst bis zu 90 Pro-
zent Anteile. Die Anteile wer-
den dann in der Regel fünf

Finanzpolizei. Nachdem es im
Vorjahr auf dem Frequency-
Festival zu massiven Verfeh-
lungen im Bereich Sicher-
heitspersonal kam und Mit-
arbeiter angesichts der Kont-
rolle der Finanzpolizei flüch-
teten, gab es bei den heurigen
Kontrollen weniger Verstöße.
Die Finanzpolizei deckte aber
mehrere Schwarzarbeitsfälle
sowohl beim Frequency- als
auch bei den Coldplay-Kon-
zerten inWien auf.

Im Rahmen der Coldplay-
Konzerte wurden 154 Perso-
nen hauptsächlich aus der
Security-Branche kontrolliert.
Dabei zeigten sich elf Verstö-
ße nach dem ASVG und eine
Übertretung nach dem Aus-
länder-Beschäftigungsgesetz.

Schwarzarbeit bei Konzerten
von Coldplay in Wien

Bei einem Unternehmen wur-
de ein Abgabenrückstand in
Höhe von 4.000 Euro einge-
trieben, in einem anderen
Fall besteht der Verdacht auf
ein Scheinunternehmen.
Mobile „Bauchladenverkäu-
fer“ wurden wegen fehlender
Registrierkassen angezeigt.

Beim Frequency-Festival
gab es bei 174 Dienstnehmer-
Kontrollen in der Security-,
Gastro- und Reinigungsbran-
che 18 Verstöße nach dem
ASVG. In vier Fällen gab es
Lohndumping-Verdacht.

Auch die verpflichtenden
Arbeitszeitaufzeichnungen
wurden von den Securityfir-
men praktisch nicht geführt“,
teilte das Finanzministerium
amSonntagmit.

Fonds-Gründer Boris Pelikan
hat alle Hände voll zu tun

Viele Betriebe
suchen zwecks

Staffelübergabe
externe

Manager als
Nachfolger


